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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſeragte werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition ,, 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
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1 Gladſtone und die ruſſtſche Politik. 
ad ſt ein wunderlicher Heiliger, der Herr Gladſtone; man 
dez ange ſuchen müſſen, ehe man einen findet, der ſich in 
10 uf Unverfrorenheit ihm zur Seite ſtellen ließe. Er hat 
ap olt die Leitung der Geſchäfte in England in der Hand 
lesen“ aber immer hat er als Miniſter nahezu das Gegentheil 
bn Ban, was er als Oppoſitionsmann vertreten hat. Es 
dm gar nicht darauf an, als Führer der Oppoſition die 
tr g x" Regierung wegen derſelben Politik zu bekämpfen, die 
in die Stifter ſelbſt verfolgt hat und die er, wenn er wieder 
Ver Piße der Geſchäfte gelangte, ſelbſt verfolgen würde. 
Verfanım das letzte Mal Minifter wurde, rief er in einer großen 
dag ber lung Oeſterreich wegen Bosniens und der Herzegowina 
lg ne „hands off!“ zu, welches er ſchleunigſt zurücknahm, 
t 8 erzenswunſch erfüllt und er wieder Premier war. 
Appen er das Kabinet Salisbury wegen der Beſetzung 
Unpeit 8 an. Englands Politik in Egypten ſoll an allem 
lens? Schuld ſein. Und weſſen Werk war die Beſetzung Egyp⸗ 
Pe war das Werk ebendeſſelben Gladſtone. Unter dieſem 
fpje der ſich fo gern als Apoſtel des ewigen Weltfriedens 
delcheg „fand das blutige Bombardement Alexandriens ſtatt, 
dp) arten Schrei der Entrüftung nahezu überall hervorrief. 
es Politik — reicher an Niederlagen war ſchwerlich 
f tige Politik irgend eines Staatsmannes — iſt 
Inf eher, Rußland möglichſt freie Hand auf der Balkan⸗ 
elne zu laſſen, in der Erwartung, daß Rußland dann fein 
98 in Aſien einſtellen würde. Rußland denkt nicht 
af hat auch während des Minifteriums Gladſtone in 
in 05 ſeinen Einfluß immer mehr erweitert, und wenn 
dad 8 gland Gladſtone wieder ans Ruder gelangt, fo 
A amen ganz ſicher kein Grund ſein, etwa das Tamir⸗Plateau 
i chen und von der allmählichen Umſpinnung Afghaniftans 
dan trä Rußland ſtrebt nach der Weltherrſchaft, der Panſla⸗ 
In umt ſich als Träger einer künftigen Kultur in Europa 
len un aneben in Aſien eine gewaltige Kulturaufgabe er: 
wenmaſſen. Letzteres iſt ja nicht ſo ganz unbegründet, 
4 Kan u die ruſſiſche Kultur auch für Europa der erfte Rück⸗ 


W fe Centralaſien iſt ſie ein großer Fortſchritt. Aber 
achen 


No 30% 


IN N Bee IR Sa 3 


M ö uſſen ſchon meinen, Aften die Kultur bringen zu 
A waz werden fie nicht in irgend einer beliebigen Stelle 
de werden nur um die Kreiſe der Engländer nicht zu ſtören. 
baden N im Gegentheil allmählich gerade nach den reichſten 


0 
den hben, um die Mittel zur Erfüllung der Aufgabe zu 
— Die fie ſich nun einmal geſteckt haben. 
% Zum g. Tolitiſche Tagesſchau. 
un okt Rapitel Theorie und Praxis in der Sozial⸗ 
e bringt die „Augsb. Poſtztg.“ in einem Briefe 
ere 505 2. d. M., folgende ſehr lehrreiche Beleuchtung: 
Aae derb aliſten treten bei jeder Gelegenheit für die Be⸗ 
ahn * Kinderarbeit, für Verringerung der Nachtarbeit und 
ir fe ße ne Achtſtundentages ein. Sie halten zu dieſem 
uu Naſſen de Verſammlungen, Maifeier und Demonſtrationen 
At ſich rr dem Vorantritte ihrer Führer. In der Praxis 
N er die Geſchichte ganz anders, wie wir heute am 
ng Der aus verſchie⸗ 
ührer 


nchen I erfahren mußten. 

en bekannte Buchdruckereibeſitzer Ernſt, ein F 

e Yin Ruge um Auge, Jahn um Zahn. 

aus der Finanzwelt von Hans von Allenftein, 
nn (Nachdruck verboten.) 
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(21. Fortſetzung.) 
Wohlgemuth weigerte ſich, meinen Ehren⸗ 
klang es ihm mit herbem Ton in der 
„Als er mich indirekt durch ſeine Schulb 
Met, zwi welche mich vor die Wahl zwiſchen Leben 
de g eine ſchen Ehre und Schande ſtellte, wies er zum erſten 
e unde ia dforderung meinerſeits zurück. Als habe er gerade 
Art, angewi telang abgewartet, in der ich ganz auf feine 
mich ” war, zog er feine Hand von mir ab, zugleich 
arüber auf, daß fein Name mir vom Tage mei- 
h ledes Lüge angeklebt habe. Nun iſt zwiſchen mir 
en Vera nun zerriſſen, mit dem Haß gegen ihn miſcht 
Wa aft fun Heimatlos bin ich in der Welt, meine 
1 ebne oll mir von jetzt an den Weg zum Glück oder 


E + Meine Ehre wird mein einziger Wegweifer fein 
' RN meinem Beſten!“ f 


Nene „Sie u, Howen!“ ſagte Graf Waldſtein mit feierlichem 
a anganben, bevor Sie in das Zimmer traten, ein 
Yan neh, Haut, das meinen verftorbenen Oheim darſtellt. 
N Ma Sie es gethan haben. Der ſtolze und wäh⸗ 
m eBalters mächtige und hochgeehrte Mann fieht 
Zug ähnlich, noch mehr tritt dies jedoch in 
* in der Sprache und dem Benehmen hervor. 
gleichſam erſtarrt nach dem Bildniſſe meines 
porſehend, vielleicht haben die Züge des Mannes 
athen, daß noch ein dunkles Geheimniß beſteht, 
e betrifft, ich glaube, daß es am beſten ſein 
M chul le Schleier von einer Vergangenheit voll Irr⸗ 
Wi Jan 2 d. Liebe und Treue fortziehe, denn Sie ſcheinen 
geln, ann von ſtürmiſchem Charakter zu fein, — 

es mir, Sie von dem Wege abzubringen, der 


der hiefigen Sozialdemokraten, ſtand nämlich unter Anklage, 
ſeinen Pflegeſohn, einen 13jährigen Knaben, zur Nachtzeit in 
der Druckerei beſchäftigt zu haben, und ihn durch unzureichende 
Nahrung geſundheitlich geſchädigt zu haben. Außerdem hat der 
Angeklagte auch ſeine eigenen Kinder zur Nachtzeit beſchäftigt. 
Das Schöffengericht erkannte allerdings auf Freiſprechung, weil 
nach dem Geſetze eine ſyſtematiſche Kinder-Verwahrloſung vor⸗ 
liegen müſſe, dieſe aber nicht gegeben ſei, wie die Zeugenaus⸗ 
ſagen ergeben. Der Fall beweiſt aber doch, daß es dieſen 
Agitatoren mit ihrem Geſchrei nicht allzu ernſt iſt. Wie oft 
haben wir ſchon hören müſſen, daß die Bourgeoiſie, der Kapita⸗ 
lismus es ſeien, welche die zarte Kindespflanze in der Fabrik, 
in der Werkſtatt rückfichtslos zu ihren ſelbſtſüchtigen Zwecken aus⸗ 
beuten und fie niedertreten. Hier haben wir einen Sozialiſten, 
einen Führer derſelben, der des „Geſchäftes“ halber ein 
13jähriges Kind bis nachts 11 Uhr in der Druckerei mit Falzen 
beſchäftigt. Was der Mann gejagt haben würde, wenn er 
in der Druckerei eines politiſchen Gegners etwas derartiges ge⸗ 
ſehen hätte?“ 

Jetzt, wo der Kaiſer von Oeſterreich ſeine Reiſe nach 
Böhmen beendet hat, iſt aus der Sprache der czechiſchen 
Blätter recht zu erſehen, daß die in der czechiſchen Partei 
vorwaltende Stimmung eher ausgleichfeindlicher als einlenkender 
geworden iſt, ſodaß es unter den Czechen noch nicht ſo bald zu 
dem erſehnten Frieden kommen wird. Ob die vom Kaiſer Franz 
Joſef anläßlich ſeines Böhmer Beſuchs geſprochenen Worte gänz⸗ 
lich ohne Wirkung geblieben find, wird und muß ſich zuerſt im 
Reichsrathe, der ja bald zuſammentritt, zeigen. 

Die ausgeſetzte Belohnung für Ergreifung des oder der 
Thäter beim Eiſenbahnbrücken⸗Frevel bei Roſenthal 
iſt vom Statthalter Grafen Thun auf 10 000 Gulden erhöht 
worden. In Reichenberg glaubt man, es mit deutſchen 
Anarchiſten zu thun zu haben, die in der betr. Nacht über 
die kaum 1 Stunde entfernte Grenze kamen, die Bomben ein⸗ 
1 und ſich dann ſchleunigſt wieder über die Grenze verzogen 
ätten. 

Was die vielbeſprochenen Artikel des „Oſſervatore 
Romano“ gegen den Dreibund anlangt, ſo hat der 
Kardinal Rampolla auf direktes Befragen erklärt, daß der Papſt 
dieſelben durchaus mißbillige. Ebenſo ſoll die Redaktion 
des „Oſſervatore Romano“ erſucht worden ſein, ſich nicht weiter 
mit dem Dreibund zu beſchäftigen. 

Wer iſt der gefährlichſte Rivale des Herrn Sadi 
Carnot in der Anwartſchaft auf die Würde des Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik? Nicht Ferry iſt es, noch 
Floquet, noch Freycinet. Nein, es iſt kein anderer als — der 
Zar Alexander III. So behauptet wenigſtens der Pariſer 
„Times“ ⸗Korreſpondent, der allerdings in letzter Zeit Proben 
einer krankhaften Phantafie abgelegt. In einem Sttuations⸗ 
bericht aus Paris ſagt dieſer Berichterſtatter wörtlich folgendes: 
„Ich behaupte ganz erſthaft und kategoriſch, und zwar nicht aus 
eigener Kenntniß, ſondern auf Grund von Unterſuchungen, die 
ſich bis auf die verborgenſten Winkel Frankreichs erſtrecken und 
bei denen mir Freunde behilflich waren, deren Urtheil ich hoch 
ſchätze, daß, wenn morgen durch irgend eine Aenderung der Ver⸗ 
faſſung ein neuer Präſident für die Republik durch das allge⸗ 
meine Stimmrecht gewählt werden ſollte, der Zar Millionen von 


fehl ins Verderben gebracht hat, der Ihnen ſo ſehr ähnlich 
eht!“ 

Mit einer Handbewegung lud Graf Waldſtein Bruno zum 
Sitzen ein, dann ging er einige Mal über den weichen geſtickten 
Teppich hin, um vor ſeinem Sohne ſtehen zu bleiben. 

„Graf Egon von Waldſtein, mein Oheim,“ begann er, 
„erweckte ſchon als Jüngling die beſten Hoffnungen. Er beſaß 
alle Eigenſchaften eines Cavaliers, ſeine äußere Erſcheinung und 
ſein Weſen machten ihn zum verwöhnten Liebling der Geſell⸗ 
ſchaft. Hervorragende geiſtige Fähigkeiten, insbeſondere ſein 
Talent zum Redner beſtimmten ſeinen Vater, ihm die Laufbahn 
eines Diplomaten als ein erſtrebenswerthes Ziel des Ehrgeizes 
hinzuſtellen. Seine Worte weckten die Thatkraft des jungen 
Mannes, der bisher ohne ein beſonderes Streben ſeine Studien 
betrieben und in den Salons der vornehmen Welt eine vom 
Glück begünſtigte Rolle geſpielt hatte. Mit Feuereifer begann 
Graf Egon Waldſtein die unteren Stufen ſeiner Laufbahn zu 
erklimmen. Er fand ein geeignetes Feld, um ſeinen geiſtigen 
Fähigkeiten weiteſten Spielraum zu laſſen, bei jeder Gelegenheit 
bewies er Scharffinn und Mäßigung, jo daß es ihm, durch die 
günſtigen Beziehungen feiner Familie unterſtützt, in erſtaunlich 
kurzer Zeit gelang, Einfluß und eine angeſehene Stellung zu 
erlangen. Er ſchien zu jenen Menſchen zu gehören, über die 
das Glück ſeit ihrer Geburt ſeine Gaben in verſchwenderiſcher 
Weiſe ausſchüttet, denn nichts, was er anfing, ſchlug fehl, immer 
hoher ſtieg er empor auf dem ſchmalen Pfade zur Macht und 
ſeine Ausſichten wurden mit jedem Jahre glänzender. Er brauchte 
auch nicht zu beſorgen, daß ihn ein Feind zum Sturze bringen 
werde, denn er beſaß auch hervorragende Tugenden des Herzens, 
die gerade bei ſeiner Stellung von großem Einfluß auf das 
allgemeine Urtheil über ihn ſein mußten. Es fiel allgemein auf, 


daß er keine Neigung zu fühlen ſchien, ſich zu verheirathen, denn 
Fer hätte unter den ſtolzeſten Schönheiten des Landes wählen ihn die Sorge, feinen eigentlichen Auftrag zu erfüllen, denn die 
können. Je mehr er ſich den reiferen Mannesjahren näherte 


Stimmen — wenn nicht vollends die erdrückende Majorität — 


bekommen würde.“ Nun, Glück auf! 

Recht bezeichnend für den franzöſiſchen Charak⸗ 
ter iſt folgender, aus Paris kommender Drahtbericht: „Aus 
Oran eingelaufene Telegramme melden, daß Spanien dem 
Dreibund beigetreten ſei. Dieſes Gerücht verurſachte eine 
lebhafte Bewegung unter den Einwohnern franzöfiſcher und ſpa⸗ 
niſcher Zunge. Die erſteren ſollen erklärt haben, daß ſie jede 
Sammlung für die Ueberſchwemmten von Conſuegra ſo lange 
einſtellen () würden, bis jene Nachricht dementirt ſei. Das 
„Echo“ erhielt eine Depeſche aus Bellabes, laut welcher 
die 12 000 Perſonen zählende ſpaniſche Kolonie erklärt habe, 
ſich naturaliſiren zu laſſen, wenn ſich obige Nachricht be⸗ 
ſtätigen ſollte.“ 

In England ſind immer noch die großen Streiks 
an der Tagesordnung. So hat wieder in Wapping (Oſtlondon) 
ein Maſſenausſtand der unioniſtiſchen Dockarbeiter begonnen, 
dem ſich auch die dortigen Kärrner, Matroſen, Heizer, Lichter⸗ 
ſchiffer und Bootführer angeſchloſſen haben. Hauptſächlich iſt 
dieſer Ausſtand gegen die fortgeſetzte Beſchäftigung der Nicht⸗ 
unioniſten gerichtet, und man fürchtet, daß er ſich auch auf 
andere großen Werften an beiden Themſeufern ausdehnen werde. 
Ernſte Reibungen zwiſchen Unioniſten und Nichtunioniſten, bei 
denen Blut floß, haben bereits ſtattgefunden, ſo daß die Polizei 
zum Schutze der letzteren alle Hände voll zu thun hat. 

Der däniſche Reichstag iſt am Montag wieder eröffnet 
worden. Das Finanzgeſetz pro 1892/93 nimmt ein Deficit von 
4,6 Millionen Kronen in Ausficht bei einer Ausgabeſumme von 
58,5 Millionen. Die Ausgaben für militäriſche Zwecke betragen 
23,4 Millionen, darunter für Weiterbau des Mittelgrundforts 
2,5 und für Ergänzung der Landbefeſtigung Kopenhagens 0,5 
Millionen. 

Eine Petersburger Depeſche der „Daily News“ meldet, daß 
das neue Ediet, welches die Rechte der öffentlichen 
Preſſe in Finnland beſchränkt, bereits in Kraft getreten 
ſei. Zwei der hervorragendſten finniſchen Zeitungen haben ſchon 
Verwarnungen wegen Beſprechung der Lage des Landes erhalten. 
Das Abfingen und Spielen der Marſeillaiſe iſt im Großherzog⸗ 
thum Finnland verboten worden. Die Feindſeligkeit der Finnen 
gegen alles Ruſſiſche iſt im Zunehmen. Unordnungen und Straßen⸗ 
krawalle ſind in der Hauptſtadt wie in andern Orten an der 
Tagesordnung. 

Die Pforte hat angeblich eine Maßregel getroffen, welche 
ganz geeignet ſein würde, das gute Einvernehmen mit 
Bulgarien zu trüben. Nach einer Drahtmeldung des 
„Standard“ aus Konſtantinopel vom 4. d. M. wurde dort ein 
unangenehmer Eindruck erzeugt durch die Thatſache, daß die 
Pforte die Einziehung der neuen bulgariſchen Silbermünzen an⸗ 
ordnete, weil dieſelben das Bildniß des Fürſten Ferdinand tragen. 
Dieſer Schritt wurde vom Großvezir ohne vorherige Berathung 
mit den übrigen Miniſtern ergriffen und wird dem Einfluſſe Ruß⸗ 
lands zugeſchrieben. — Bis auf weiteres darf man wohl die 
Richtigkeit der Nachricht bezweifeln. 

Von dem Wiederausbruch eines Indianerkrieges 
iſt ſeit einiger Zeit viel die Rede. Ab und zu hört man von 
kleineren Streifzügen der Indianer, bei denen es faſt nie ohne 
Maſſacres abzugehen pflegt. Die jüngſte Meldung aus den 


und darüber hinausging, glaubte man einen Grund zu Ver⸗ 
muthungen zu haben, weshalb er bei aller Höflichkeit gegen die 
Damenwelt niemals Miene machte, ſich ernſtlich zu binden. In 
der That war ſein Benehmen auffällig. Er war nach dem Tode 
ſeines Vaters der Majoratsherr von Waldſtein geworden, — 
nichts ſchien natürlicher, als daß er den Wunſch hegen mußte, 
den Familienbefitz auf ſeinen Sohn zu vererben. In dieſer An⸗ 
gelegenheit wies er indeſſen jede Einmiſchung zurück, ſo kam es, 
daß alle Gerüchte in der Geſellſchaft beſprochen wurden, die bei 
ſolchen außergewöhnlichen Gelegenheiten mit ziemlicher Sicherheit 
vorauszuſehen find. Zuerſt ſprach man viel von einer un⸗ 
glücklichen Liebe und einige Damen, welche es verſtanden, ſich 
mit einem geheimnißvollen Nimbus zu umgeben, wurden der 
Reihe nach als die Spröden bezeichnet, welche ihm Herz und 
Hand verweigert hätten. Neben dieſen Gerüchten exiſtirte noch 
ein anderes, welches ihn als geſchworenen Feind der Damen 
bezeichnete. Standen auch hiermit die ausgeſuchte Artigkeit und 
das liebenswürdige Weſen nicht im Einklang, welche Graf Egon 
Waldſtein im Kreiſe der Sterne einer vornehmen Geſellſchaft 
zum angenehmſten Geſellſchafter machten, ſo wurde gerade als 
ſeltſam bezeichnet, daß ſeine tadelloſe Beherrſchung der Formen, 
ſeine gewinnende Höflichkeit nur Maske ſeien, um den tiefen 
Widerwillen gegen die Welt der Frauen zu verſchleiern. Indeſſen 
hielten alle ſolche Gerüchte ſchließlich vor einer geheimnißvollen 
Kunde nicht Stand, die unter dem Siegel der Verſchwiegenheit 
von Mund zu Mund getragen wurde und ſchließlich zum Brenn⸗ 
punkt des allgemeinen Intereſſes geworden war.“ 

Bruno von Howen ſaß, von ſtürmiſchen Gefühlen bewegt, 
regungslos im Seſſel. Die Ausficht, volle Klarheit über eine 
dunkle Vergangenheit zu erhalten und menſchliche Leidenſchaften 
geſchildert zu ſehen, denen er ſeinen Urſprung verdankte, ließ 
ſein Herz in raſcheren Pulsſchlägen klopfen, dann aber quälte 


Zeit verrann, immer höher ſtieg die Sonne, — wenn ſie im 


mn 


Jagdgründen der Rothhäute, deren Beſtätigung allerdings noch 
erſt abzuwarten iſt, betrifft diesmal unſere eigenen Landsleute. 
So wird aus Mexiko über London gemeldet, daß die Indianer 
in einer deutſchen Kolonie 200 Frauen und Kinder nieder⸗ 
gemetzelt haben. Wir können nur hoffen, daß ſich dieſe Hiobs⸗ 
poſt als falſch oder doch wenigſtens als übertrieben herausſtellt; 
immerhin aber wird durch ſolche Nachrichten der Glaube an den 
Wiederausbruch des Indianeraufſtandes — diesmal wohl des 
letzten — beſtärkt werden müſſen. 
eutſches Reich. 
Zn en 6. Oktober 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat infolge des Ablebens des 
Königs von Württemberg ſeinen Aufenthalt in Oſtpreußen ab⸗ 
gekürzt und trifft morgen früh aus Rominten in Berlin ein. 
Die Hofjagden in der Schorfhaide ſind aufgeſchoben, womit 
auch die auf morgen Nachmittag angeſetzt geweſene Abreiſe 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin nach Hubertusſtock aufgegeben iſt. 

— Das letzte Bulletin über das Befinden weiland König 
Karls von Württemberg lautete: „Die erſten Nachtſtunden ver⸗ 
brachte der König in ſchlummerndem Zuſtande. Gegen Mitter⸗ 
nacht trat eine bedrohliche Herzſchwäche ein, welche das Außerfte 
befürchten ließ. Die Kräfte hoben ſich noch einmal, indeſſen 
ſtellte ſich bald große Unruhe ein, welche bis 3 Uhr anhielt. 
Von da an ſchwand das Bewußtſein, das vorher ſchon vielfach 
benommen war. Um 6 Uhr 50 Minuten verſchied Se. Majeſtät 
ſanft unter den Erſcheinungen der Herzlähmung, ohne daß das 
Bewußtſein zurückgekehrt war.“ Die königliche Familie war von 
Mitternacht bis zum Verſcheiden des Königs um das Sterbe⸗ 
lager verſammelt. Auch der Minifterpräfident von Mittnacht 
war anweſend. Geſtern hatte der König mit der Königin das 
Abendmahl genommen. 

— Mit Genehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt die 
Kreuzerfregatte „Bismarck“ aus der Lifte der Kriegsſchiffe ge⸗ 
ſtrichen worden. 

— Der Petersburger „Times“ -Korreſpondent ſtellt einen 
Beſuch des Zaren am Berliner Hofe für Ende Oktober in 
Ausfiht. Miniſter v. Giers werde mit dem Zaren in Berlin 
zuſammentreffen. 

— Die Berathungen des Bundesraths nehmen in dieſer 
Woche wieder ihren Anfang. Zunächſt find Ausſchußſitzungen an⸗ 
beraumt. An Material liegt vor der Hand das Trunkſuchtsgeſetz 
und der Etat für Elſaß⸗Lothringen vor, während den Bundes⸗ 
rath demnächſt auch die Abänderungen des Eiſenbahnreglements 
beſchäftigen dürften. 

— Der „Saale⸗Ztg.“ wird geſchrieben: Die Mannſchaften 
des 4. und 11. Armeekorps, welche in der Kaiſerparade bei 
Erfurt geſtanden, haben ſtatt der bei ſolchen Anläſſen üblichen 
50 Pf. eine ſehr huͤbſche Denkmünze erhalten. Dieſelbe hat die 
Größe eines Fünfmarkſtückes, iſt gut verſilbert und zeigt auf der 
einen Seite den Kopf des Kaiſers mit Vollbart und der Um: 
ſchrift: „Wilhelm II., Deutſcher Kaiſer, König von Preußen“, 
auf der andern Seite eine Gruppe von je einem Küraſſier, 
Ulan, Huſar, Musketier und Artilleriſt mit der Ueberſchrift: 
„Kaiſermanöver 1891.“ Zeichnung und Prägung der Denkmünze 
ſind gleich vorzüglich. 

— Wie ein Börſenblatt hört, liegt der erſte Straf: 
antrag des neuen Reichskanzlers wegen Beleidigung vor. 
Dieſer Strafantrag richtet ſich gegen den Arbeiter Paul 
Neumann, welcher in einer anläßlich der Kornzolldebatten ab: 
gehaltenen ſozialdemokratiſchen Verſammlung in der Diskuſſion 
eine Aeußerung gethan hat, durch die ſich General von Caprivi 
beleidigt fühlte. 

— Der „Köln. Volksztg.“ zufolge beſtellte die Eiſenbahn⸗ 
direktion Berlin ſämmtliche für die beiden nächſten Etatsjahre 
nothwendigen Eiſenbahnmaterialien bei Inlandswerken zu den 
in den betreffenden Verdingungen geforderten Preiſen. 

Stuttgart, 6. Oktober. Im Reſidenzſchloſſe fand heute 
Mittag unter dem Vorſitze König Wilhelms II. ein Miniſter⸗ 
rath ſtatt. Dem Vernehmen nach werden innerhalb der nächſten 
vier Wochen die Stände einberufen werden. Die ganze Stadt 
hat Trauerſchmuck angelegt. 


Ausland. 

Nom, 5. Oktober. Der Papſt empfing heute die letzten 
Theilnehmer des franzöſiſchen Pilgerzuges. Der Kardinal 
Langenieux verabſchiedete ſich von dem Papſte namens ſeiner 
Genoſſen mit einer Anſprache, in welcher er dem Bedauern Aus⸗ 
druck gab, daß aus nicht weiter zu erörternden Gründen die 


Zenith ſtand, war das Leben des Erbherrn von Waldſtein ver⸗ 
loren. Er wollte den Grafen unterbrechen, doch der feierliche 
Ausdruck, welcher ſich jetzt über die Züge feines Vaters legte, 
hielt ihn davon zurück. 

„Man ſagte,“ fuhr Graf Waldſtein fort; „daß mein Oheim 
bereits heimlich verheirathet ſei, aber nichts beſtätigte dies Gerücht, 
wenn es ſich auch hartnäckig erhielt. Da trat plötzlich die Kata⸗ 
ſtrophe ein, welche zeigte, daß Graf Egon Waldſtein es Jahre 
hindurch verſtanden hatte, der Welt eine undurchdringliche Stirn 
zu zeigen. Er galt allgemein als ein reicher Mann, niemand 
dachte daran, daß ſeine glänzende Haushaltung Grund zu ſeinem 
Ruin hätte ſein können. In der That war auch nicht eine fürſt⸗ 
liche Repräſentation Anlaß zur Zerrüttung ſeines Vermögens 
geweſen. Der kaltſinnige Diplomat hatte eine Leidenſchaft und 
dieſe beſtand darin, ſich ſelbſt, ſeinen Namen und ſeine Ehre am 
Spieltiſche zu vergeſſen. Man kannte auch in der Geſellſchaft 
feinen Hang, Nächte hindurch am grünen Tiſch zu ſitzen, dies 
fiel aber nicht weiter auf, weil es langſam durch ihn zur Mode 
geworden war. Das Spiel hielt ſich immerhin in beſcheidenen 
Grenzen; dies hörte jedoch auf, wenn mein Oheim die Badeorte 
beſuchte. Geſchickt wußte er auch dort ſeine Lage zu verbergen, 
bis er die Unmöglichkeit erkennen mußte, ſich dem Verderben zu 
entreißen. Eines Morgens fand man ihn entſeelt in ſeinem 
Zimmer, — der Miniſter Graf Egon von Waldſtein war durch 
eigene Hand gefallen. Die Kunde hiervon erregte ungeheures 
Aufſehen, denn es war nicht der einzige Graf von Waldſtein, der 
durch Verluſte am Spieltiſch ſich ſelbſt in den Tod getrieben 
hatte. Man betrachtete die Leidenſchaft zum Spiel als erblich 
in unſerer Familie, war doch auch mein Vater, durch ſeine un⸗ 
ſelige Blindheit verführt, durch eigene Hand gefallen!“ 

Schwermüthig lag Graf Waldſteins Blick auf ſeinem Sohn. 

Bruno wollte ſich erheben, doch eine Handbewegung nöthigte 
ihn, den Worten weiter zu lauſchen. 

„Ich trat das Majorat an,“ fuhr der Graf fort, „und als 


Pilgerzüge bis auf weiteres unterbleiben müßten. Der Papſt 
antwortete, daß er auch dieſes traurige Zeichen mit Ergebung 
hinnehme. Er ſprach dann jeden Theilnehmer an und heftete 
an die Bruſt eines älteren mit einer Kriegsdekoration geſchmück⸗ 
ten Mannes das Kreuz des Gregoriusordens. 

Brüſſel, 6. Oktober. Boulanger hinterläßt mehrere 100 000 
Frks. Schulden. Seiner alten Mutter wurde geſagt, er ſei auf 
der Jagd erſchoſſen worden. 

London, 6. Oktober. Der Pariſer Korreſpondent der 
„Times“ will aus ſicherer Quelle wiſſen, obgleich er die Nach⸗ 
richt nicht verbürgen kann, daß die franzöfiſche Regierung nur 
den Zuſammentritt der Kammer abwarte, um je nach der in 
derſelben herrſchenden Stimmung die ſchon ziemlich vorgeſchritte⸗ 
nen Verhandlungen betreffs Rußlands zu beſchleunigen und einen 
ſchriftlichen Vertrag zu Stande zu bringen. 

Kopenhagen, 6. Oktober. Das ruffiſche Kaiſerpaar und 
das griechiſche Königspaar iſt heute in Kopenhagen wieder 
eingetroffen und ſofort nach Schloß Fredensborg weitergereiſt. 

Petersburg, 6. Oktober. Wie die Petersburger Blätter 
melden, ſollen auf kaiſerlichen Befehl in dieſer Saiſon keine 
Hofbälle ſtattfinden und die für dieſelben ausgeworfenen 
Summen zum Beſten der Nothleidenden in den von der Miß⸗ 
ernte betroffenen Gegenden verwendet werden. — Die Offiziere 
mehrerer hieſigen Garderegimenter haben, dem „Graſhdanin“ 
zufolge, beſchloſſen, bei ihren Feſtmählern keinen Cham⸗ 
pagner zu trinken, und das hierdurch erſparte Geld den Noth⸗ 
leidenden in den von der Mißernte betroffenen Gouvernements 
zuzuwenden. 


Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 5. Oktober. (Brand. Enteignungsrecht). Am 4. d. M. 
gegen 5 Uhr morgens brannte ein Schober des Beſitzers Schmeichel in 
Cymberg nieder. Dem thatkräftigen Eingreifen der hieſigen freiwilligen 
Feuerwehr und der Löſchmannſchaften aus der Umgegend gelang es bei 
günſtiger Windrichtung, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken und 
von den Gebäuden fernzuhalten. Der Schober war mit 800 ME, ver⸗ 
ſichert, ſo daß ein Schaden des Beſitzers ausgeſchloſſen ſein dürfte. — 
Dem Kreiſe Brieſen, welcher den Bau einer Chauſſee von Schönſee über 
Bielsk beſchloſſen hat, iſt das Enteignungsrecht für die zu dieſer Chauſſee 
erforderlichen Grundſtücke ſowie das Recht zur Erhebung von Chauſſee⸗ 
geld verliehen worden. 

Graudenz, 6. Oktober. (Auflöſung des Kolonialvereins. Ueber⸗ 
fahren). Der Kolonialverein, Abtheilung Graudenz, war in einer Sitzung 
am 15. April einſtimmig zu dem Schluß gekommen, daß ſeine Miffion 
erfüllt ſei, da jetzt die Kolonialbewegung vom Reiche und kaufmänniſchen 
Intereſſenten zu ſtützen iſt. Die ſtatutenmäßige Auflöſung des Vereins 
ſollte im Oktober erfolgen. Geſtern fand nun im „Goldenen Löwen“ 
unter Betheiligung von fünf Mitgliedern das „Begräbniß“ des Vereins 
ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die Bibliothek, das Kartenmaterial ꝛc. der 
hieſigen höheren Bürgerſchule zu überweiſen, der Kaſſenbeſtand wird der 
Centralſtelle in Berlin eingeſandt werden. — Montag Nachmittag wurde 
auf der Bahnſtation Lindenau ein dem Gutsbeſitzer Oldenburg aus 
Adl. Dombrowken gehöriges Rübenfuhrwerk, welches kurz vor dem 
nahenden 4 Uhr⸗Zuge den Schienenſtrang paſſiren wollte, von demſelben 
überfahren. Zwei Pferde wurden getödtet, der das nn lenkende 
Knecht durch den Rübenwagen ſchwer vrrletzt, ſodaß man an ſeinem 
Aufkommen zweifelt. Der Zug ſelbſt konnte die Fahrt ſogleich weiter 
fortſetzen. Geſ.) 

Marienwerder, 5. Oktober. . Steckbrief). Der neueſte 
„Kladderadatſch“ bringt einen mit Bildniſſen verſehenen Steckbrief des 
Unterſuchungsrichters bei dem Landgericht Graudenz gegen den Rechts⸗ 
anwalt Peter Radtke aus Marienwerder und deſſen 3 8 

Marienburg, 6. Oktober. (Zum Schloßbau). Nachdem die äußere 
Wehrmauer vor dem Hochſchloß nach der Südſeite fertig geſtellt worden, 
iſt man jetzt dabei, die innere Wehrmauer daſelbſt, die bis an den 
Herrendanzk reicht, unter Benutzung der vorhandenen Mauerreſte wieder 
aufzurichten. Für den bisher an der Süd⸗Oſtecke des Hochſchloſſes ſtehen⸗ 
den aus neuerer Zeit ſtammenden Thurm, der zum Abbruch gelangen 
mußte, da ſeine winzigen Dimenſionen in keinem Verhältniß zu dem 
mächtigen Schloßbau ſtanden, iſt jetzt ein impoſanter Thurm erbaut, dem 
nur noch die Krönung fehlt. Die den Innenhof des Hochſchloſſes um⸗ 
ſchließenden Kreuzgänge ſind im Bau vollendet und es bedarf nur noch, 
letzte Hand an deren Ausſchmückung anzulegen. 

arienburg, 5. Oktober. (Erſchlagen). Beim Betriebe eines Dampf⸗ 
dreſch⸗Apparats in Schöneberg a. W. wurde beim Strohaufziehen ein 
alter Mann durch einen Stein erſchlagen. Der Zufall hatte es gewollt, 
daß, wenn überhaupt jemand die Schuld an dem Unglücksfall trifft, dieſe 
auf den eigenen Sohn des Erſchlagenen fällt. 

Dirſchau, 5. Oktober. (In der Trunkenheit). Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr machte ein Arbeiter in ſtark angetrunkenem 9 . 
ſtande den Verſuch, ſeinem Leben ein Ende zu bereiten, indem er ſich 
auf das Geleiſe kurz vor der jenſeitigen Eiſenbahnbrücken⸗Einfahrt warf, 
um ſich von dem zu erwartenden Königsberger Zuge überfahren zu 
laſſen. Der lebensmüde Zecher wurde indeß gewaltſam vom Damm ent⸗ 
fernt, worauf er ſich in die Weichſel ſtürzte. Die kühle Flut verſcheuchte 
aber augenſcheinlich ſeine Selbſtmordgedanken, denn er rief nun kläglich 
um Hilfe und wurde von in der Nähe thätigen Buhnenarbeitern aus 
dem Strom gezogen. (Dirſch. Ztg.) 

Neuſtadt, 5. Oktober. (Sozialiſtiſche Propaganda). Wie man dem 
„Pielhrzym“ mittheilt, machen ſich ſeit einiger Zeit in der „Kaſſubei“, 


0 3 
namentlich im Kreiſe Neuſtadt ſozialdemokratiſche Agenten ſtark ben ; 
beſonders benutzen dieſe Leute die kirchlichen Abläffe, um ſich und 
kannt und von der Polizei unbemerkt dem Arbeiter zu nähern 
Redekünfte an ihm zu üben. Oklobel 

Elbing, 5. Oktober. (Berurtheilung). In der Zeit vom d en hr 
vorigen bis zum April dieſes Jahres ſind hier in der Umgecz habhal 1 
Anzahl Raubanfälle verübt worden, ohne daß man des SE Morgen 
werden konnte. Insbeſondere wurden Milchmädchen, welche des d mit . 
zur Stadt fuhren, in roher Weiſe angefallen, geplündert he und hy 
handelt. der einzelnen Fällen wurden die Angefallenen cbt mol 
durch Meſſerſtiche verlegt. Den Ausüber dieſer Verbrechen 25 abr 
man erſt im Anfang des Sommers in der Perſon des 20) dem 
Knechtes Wilhelm Link zu entdecken. Heute hatte ſich derſe = 
hieſigen Schwurgericht zu verantworten. Trotz feines Leugnens dung it 
ihn die Geſchworenen des Raubes, der Nothzucht und Miß hac ange 
mehr als 20 Fällen für ſchuldig. Da mildernde Umſtände m aus ben 
ee werden konnten, wurde er zu zwölf Jahren Zucht 
urtheilt. 

Allenftein, 5. Oktober. (Baukrach). Nachdem am 2 Nabe 
Konkursverfahren über das Vermögen des Kurhausbeſitzers Vermögeh 
eingeleitet worden, iſt am Sonnabend der Konkurs über das its der ll. 
des Baugeſchäfts Toffels Erben ausgebrochen; es iſt dies berel on Jane 
in dieſem Jahre zur Anmeldung gelangte Konkurs. er ſch 
drohende Baukrach ſcheint auszubrechen. 17% ielte fi 

Königsberg, 5. Oktober. (Eine blutige Liebestragödie) 99 Prell 
geſtern in der Tragheimer Kirchenſtraße ab. Eine Wittwe in an und 5 
gern hatte beſchloſſen, wieder in den Stand der Ehe zu treten ber nal Ahn 
den Poſten ihres Gatten den 38jährigen Karl W. erkoren. 5 der 
einiger Zeit dieſer Bekanntſchaft machte ſie die Bemerkung, daß gige, 
wählte ſich durchaus nicht zum Ehemanne qualifizire, um e hu 
als derſelbe den Freuden des Alkoholgenuſſes in ſtarkem Maße ver) 
Die Wittwe ſetzte ihren Anbeter einfach vor die Thür. Dieler ſch n 
geſtern, noch einmal das Herz der Treuloſen zu rühren; er beg et 
ihre Wohnung und gelobte Beſſerung. Alle Betheuerungen a en 
nichts, und als der Abgewieſene, darüber empört, zu Probe 

ing, gab ihm die Wittwe ftatt aller Entgegnungen eine — t Got dn 
eige. Wuthentbrannt ergriff hierauf Karl W. eine Scheere, eh 
ipigen Stahl der Frau in die Bruft und lief von dannen, u len 
hinaus über die Felder. Drei Arbeiter aber folgten ih te 
Schrittes, holten ihn ſchließlich ein und übergaben ihn am icht un r 
Thor einem Schutzmann. Die Verwundung der Wittwe iſt uber führt hie 
denklich. Der Thäter wurde ſofort in das Öeriötsgeängnin 3 

Theerbude, 6. Ottober. (Der Kaifer in Rominten). Dis 
wied heute feinen oſtpreußiſchen Jagdaufenthalt beendigen. 9 Truleſſe, 
will der Kaiſer Rominten verlaſſen und 11½¼ Uhr nachts ver leg, 
aus die Rückfahrt nach Berlin mit feinem Sonderzuge ante ep 
Kaiſer hat diesmal im ganzen fünf Hirſche erlegt: einen Bien) im 1 ö 
zwei Zwölfender, einen Achtzehnender und einen noch nicht aufg gen 50 
ſehr ſtarken Hirſch. Eines dieſer Thiere wurde erſt nach ach. der 
Pilzſammlern todt im Walde gefunden. Der glückliche Far V 

und in Rominten meldete, erhielt vom Kaiſer 50 U k. 1 
Nicht nur das Wetter, welches eine Zeit lang ſehr unge beim 0 . 
hinderte die Jagd, das Wild war auch ſehr ſcheu und entflo 10 l. 
ringſten Raſcheln des Laubes, da polniſche Wölfe es in 
a batten. rechbelf 

Pillkalen, ö. Ottober. (Wilsdiebere). Mit welcher J Fial 
Wilddieberei in unferen Forſten betrieben wird, bemeilt anbei 
daß man ſich nicht ſcheut, am hellen lichten Tage dem unden Sail 
ſchäft nachzugehen. So traf der Forſtaufſeher W. zu Ru nen 
drei Wilderer in ſeinem Revier an. Da die auf ihn abgegebe 1 
fehlſchlugen, gelang es ihm, nachdem ſeine Kugel einen der Pr 
lebensgefährlich verwundet, dieſelben abzufaſſen. 


CLoſialnachrichten. 
Thorn, inet 
— (Schwediſches Saatgut). Im Lokale des Berl 4 
der Landwirthe find jetzt Proben von ſchwediſchem Saatrodg 
geſtellt. Die Preiſe ſtellen ſich allerdings hoch und zwar ran 
pro 1000 gr. frei Schiff in ſchwediſchem Hafen. Das . 
Saatgut iſt beſonders widerſtandsfähig gegen ungünſtige Wie ae 
hat ſich im letzten ſchweren Winter beſonders im Königrei 
bewährt. 
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— (Anlage ſtädtiſcher Sparkaſſengelder). Sl 
betheiligten Reſſortminiſter iſt, wie der „Reichsanzeiger“ mit rauf 
anlaſſung genommen worden, die ſtädtiſchen Sparkaſſen meh 
merkſam zu machen, daß fie bei Belegung ihrer Kapitalien, 15 
dies bisher geſchehen iſt, die dreiprozentigen preußiſchen Ko 
ſichtigen mögen. 

Unter den u 
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— (Verband katholiſcher Lehrer). 1 
Lehrers Maslonkowski wurde geſtern im Kaiſerhofe zu Dan Mr 
Weſtß fen 
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Generalverſammlung des Verbandes katholiſcher Lehrer . aufe, 
abgehalten, in welcher Domherr Stengert die Verſammlung in „ 1 
des Biſchofs Dr. Redner begrüßte. Nachdem die e N 
grammen an den Kultusminiſter und die Biſchöfe von guck ae 6 
land beſchloſſen worden war, ſprach Lehrer Wagner über ati 17 
der katholiſchen Lehrervereine. Ihm folgte Lehrer Muſchyn hi ie 
über den Fortſchritt in der Fortbildungsfrage einen Vo 1 ann . 
welchen ſich eine längere Diskuſſion kuüpfte. Es wurden 


Statuten berathen, als Vorſitzende die Lehrer Mastontowähi 
als Schriftführer Kamulski und Flakenſtein und als Renda 
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ich die Papiere des Verblichenen ordnete, entdeckte ich, daß fein 
Charakter auch in anderer Beziehung nicht ſo makellos rein 
geweſen war, wie es die Welt angenommen hatte. Auf einer 
ſeiner Reiſen hatte er ſich unter dem Namen eines verabſchiedeten 
Hauptmanns von Howen in eine bürgerliche Familie eingeführt. 
Sein Ehrgeiz hatte ſein Herz verderbt, er wandte unehrenhafte 
Mittel an, um unter dem angenommenen Namen die Tochter 
des Hauſes zum Altar zu führen, denn ohne den Segen der 
Kirche und ihrer Eltern wäre ſie nimmer die Seine geworden. 
Ich hielt es für meine Pflicht, die Fehler meines Verwandten, 
ſoweit es in meiner Macht lag, wieder gut zu machen, indeſſen 
ſtellte ſich dies als ſehr ſchwierig heraus. Es iſt immer eine 
mißliche Sache, einen Todten durch Aufdeckung ſeiner Thaten im 
Leben gleichſam noch im Grabe zu beſchimpfen, deshalb beſchloß 
ich, in der Stille die Folgen ſeines Unrechts, wenn es noch 
möglich war, zu lindern. 
„Einige Anhaltepunkte waren mir gegeben, — ich kam zu den 
verzweifelten Eltern, die ſeit der Verheirathung ihrer Tochter keine 
Kunde mehr von ihr erhalten. Es war, als ob den Hauptmann 
von Howen und ſeine junge Frau die Erde verſchlungen hätte, 
denn alle Nachforſchungen, deren ſich die Behörden befleißigten, 
blieben erfolglos. Es wäre auch unmöglich geweſen, in dem 
Miniſter? Grafen von Waldſtein den verſchwundenen Hauptmann 
zu ſuchen. Zwei Jahrzehnte waren verfloſſen, als ſich mein 
Oheim ſelbſt entleibte, aus ſeinem Nachlaß ging hervor, daß er 
bis vor einigen Jahren Unterſtützungsſummen für eine Frau 
und ein Kind gegeben hatte, aber wohin, das war ein undurch⸗ 
dringliches Geheimniß. Ich war ſchon zurückgekehrt, als ich von 
dem alten Ehepaar einen Brief erhielt. Eine Tochter Egons von 
Howen, meines Oheims, des Grafen von Waldſtein, hatte an 
fie geſchrieben. Sie erzählte in dem Briefe, daß ihre Mutter 
ſeit Wochen zwiſchen Leben und Sterben darnieder liege und 
daß ſie ihr auf dem Todtenbette erzählt habe, wie ein Betrüger 
in hoher Lebensſtellung fie zum Altar gelockt hätte, um fie nach 
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kurzer Zeit zu verlaſſen, wie fie noch immer mit o 
ihrer Seele an dem Unwürdigen hinge, der ſie Nor „den 10 
hätte, daß er jetzt ſelbſt nicht mehr das Almoſen Pechlc pi 
er bisher für ihr verfehltes Leben, ihr zertretenes bellen 10 
ihre Schande eingeſandt hätte. Sie bat ihre Gro utter ip 
Hilfe, denn die Noth ſtände am Sterbelager ihrer bel 

neben der Noth ſtände ein kalter, berechnender aufn!“ PM 


Gold böte, um ihren Leib und ihre Seele zu er 
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„Dieſer Brief erſchütterte mich. Ich eilte nach e 10 
b le 


und nach dem Haufe, wo die Unglücklichen wohnen nun 
ich fand an dem Arm eines Mannes, den ich vom e fur 
blicke an verachtete, eine junge Frau, die ihre Hi und 

ſterbende Mutter geopfert hatte, die mit ihrer Anmu er" 
Liebreiz mein Herz feſſelte, die — — doch es DE 
Sie schlaft nun in Frieden und oft hat ein alten pie 
ihrem Grabhügel geſtanden und eine Thräne i 
Erde gefallen! — — Mir beſchwert eine düſtere fofte 
Herz. Der Erbe des Namens des Grafen von 15 
diefelbe Leidenschaft, wie fein unglücklicher Grobe g 
Mann, deſſen Ebenbild Sie find. Schon oft babe. 9 
es iſt immer vergeblich geweſen, ich ſehe ihn Rn 
entgegengehen! — — Nun habe ich noch einen — einer 
Sproß, den ich mit einem fremden Namen und I 

Sprache anreden muß, feit feiner Kindheit ſehe 10 und 
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erſten Male als einen Mann, dem edle Gefinnu auch 9 0 
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. Zum Centralort wurde Danzig beſtimmt und beſchloſſen, die 
eralverſammlung wiederum in Danzig abzuhalten. 

Im # Invaliden⸗ und Altersverſicherung). Einer der weſt⸗ 
U 1 Rentenempfänger iſt im Jahre 1795 geboren, ein anderer im 
| ri Soweit bis jetzt bekannt geworden iſt, dürfte der erſtere 
1 e Rentenempfänger Deutſchlands ſein. 

ut der Eiſenbahn Thorn⸗Graudenz) hat ſich während 


4 to campagne ein ganz enormer Verkehr entwickelt. Vom Bahnhof 
75 3 werden täglich oft fünfzig Züge abgelaffen. 
ie un eihfelbrüdenbau bei Fordon). Die Vergebung der 


in ae h und Lieferungen zur Anfertigung und Aufftellung der Ueber⸗ 
5 in e 1 zwei Loſen hat ſtattgefunden. Los 1, die 5 Stromöffnungen 

0⁰ Mtr. Weite mit den Nebenanlagen (im Gewichte von etwa 
a 2 5 umfaſſend, erhielt die Gutehoffnungshütte in Oberhauſen und 


4 Kun ie 13 Vorlandöffnungen von je 62 Meter Weite (mit einem 
1 uuns von etwa 5500 To.), wurde an die Firma Harkort in Duis⸗ 


ge. du "eben, Die Baueintheilung iſt derart getroffen, daß im nächſten 
W882) zwei Strom⸗ und ſechs Vorlandsöffnungen und bis 
ber des Jahres 1893 die übrig bleibenden Oeffnungen mit 
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nuten verſehen werden. 


N Relepponv erbindung). Endlich wird, wie ſchon früher er⸗ 
N kahm den langgefühlten Bedürfniß der Weichſelanwohner Rechnung 
Rai Werden. Der umſtändliche und zeitraubende Botendienſt bei 
NT und Eisgang wird aufhören und die Beobachtungen der 
iq a werden in Zukunft durch eine Telephonanlage, die von 
Wen d zur polniſchen Grenze reicht, übermittelt werden. Die Vor⸗ 
* Au find bereits in Angriff genommen. 
M. neue Zwanzigmarkſtücke). Mit einem Aufgeld von 1 bis 
Adem o Stück find Zwanzigmarkſtücke, die das Bildniß des Kaiſers 
f Vollbart tragen, an der Berliner Börſe gehandelt worden. Die 
Me . in Poſen gab ſie zuerſt aus. Allgemein findet man, daß der 
Ski ollbart ſeinem Vater ſehr ähnlich ſieht; ja Goldſtücke mit 
Man ledrichs Bildniß follen fait gar nicht von den neuen Münzen 
_eiden fein. 
endalstam meh. Sitzung vom 6. Oktober. Den Vorſitz 
war, fo 
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dann, und ob es für zweckmäßig erachtet werden kann, die 
von adeauſirgewerbes innerhalb des einzelnen Verwaltungs⸗ 
age towangſe zu machen, ob für die Zulaſſung des Vertreibens 


dei elleht. 


N Heer, nicht ein, wohl aber erklären ſich die einzelnen Redner 
Nane Vormuegen jede Beſchränkung des Handels. a 

8 Cefenen G gafteſoſtem. Herr Rosenfeld erkennt die Schädigung 

Au bar ei Aber 

woderr et ſprechen ſich gegen jede Beſchränkung des Handels 
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ſſelbe von vornherein unter der Direktive der Negation 


0 überflüſſig. Red.) — Die Erſatzwahlen zur Handels⸗ 


fon w 
* lun, — er erften Woche des Dezember ftattfinden, wobei Herr 
donc nnn Wahlkommiſſarius fungiren wird. 
de Murtal ds berſammlungenh. Am Michaelistage fand das 
. in der Wohnung des Obermeiſters R. Heſſelbein ſtatt. 
hen 5h genommene Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl des 
Voß des Es ſind gewählt die Herren R. Heſſelbein (Ober⸗ 
* b⸗Mocker (Stellvertreter), T. Voß⸗Podgorz (Rendant), 
w ii und Hammermeiſter⸗Stewken (Prüfungsmeiſter). 
6 Leb. nach gut beſtandener Prüfung zu Geſellen freige⸗ 
Ih enangele brlinge eingeſchrieben. Nachdem noch die Gewerks⸗ 
| tt, N genheiten erledigt worden, fand ein gemeinſames Abend⸗ 
U herber 5 wurde der Weg zu der in der Araberſtraße belegenen 
lagen und wo ſich inzwiſchen die Geſellen verſammelt hatten, 
gene, dort das neue Herbergsſchild mit Trunk und Hoch⸗ 
{ Korbma Am Montag hielt die vereinigte Böttcher⸗ Stell⸗ 
bei W acher⸗Innung in der Innungsherberge ihr Michaelis⸗ 
— chem 1 Lehrling freigeſprochen wurde. — Geſtern 
am und Friſeur⸗Innung im Lokal von Blachowski die 
ig wurmung ab. Zwei ſelbſtſtändige Barbiere aus Thorn und 
N in die Innung aufgenommen, 3 Lehrlinge nach gut 
Beben e in die Gehilfenrolle eingetragen und 6 Lehrlinge 
alcdig Es wurden noch einige Anträge von Innungs⸗ 
en du worauf ein gemeinſames Abendeſſen folgte. Anz 
a8 8 er aus Lautenburg, Schönſee, Culmſee, Brieſen, 
r kan Viſchofswerder, Mocker, Podgorz. 
achte für Hufſchmiede). Am 1. Dezember findet in 
* Prüfung für Hufſchmiede ftatt. Meldungen zur 
. ter Einreichung eines Geburtsſcheines und etwaiger 
erlangte techniſche Ausbildung, ſowie unter Ein⸗ 


arzt Stö ugsgebühr von 10 Mk. bis zum 15. Oktober an Herrn 
r zu richten. 
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— Muder⸗Verein Thorn). In der geftrigen Monatsverſamm⸗ 
lung wurden drei ausübende (fahrende) Mitglieder aufgenommen. Am 
Sonntag den 18. d. M. findet das Abfahren d. h. der Schluß der regel⸗ 
mäßigen Uebungsfahrten ſtatt. An dieſem Tage nachmittags 3 Uhr ver⸗ 
ſammeln ſich die fahrenden Mitglieder im Bootshauſe und unternehmen 
eine Galafahrt nach der Ziegelei, wo ſie ſich mit den paſſiven Mit⸗ 
gliedern zu einem Schlußvergnügen der Sommerſaiſon vereinigen. 

— (Thorner Hof“). Das neue Hotel, welches Herr Picht in 
dem ſtattlichen Neubau des Herrn Maurermeiſter Sand in der Culmer⸗ 
ſtraße eröffnet, hat den Namen „Thorner Hof“ erhalten. 

— (Die Reviſion der Bache⸗Räumungsarbeiten) findet 
am 21. und 22. Oktober ſtatt. 


— Glühender Pflaumenbaum). In dem Garten des Bahn⸗ 
aſſiſtenten Fiſcher zu Bahnhof Ottlotſchin fteht gegenwärtig ein Pflaumen⸗ 
baum, von dem bereits ſämmtliche Blätter abgefallen ſind, in voller 
Blüte. Einige Blüten wurden heute der Redaktion überreicht. 

— (Sozialiſtiſche Propaganda). Gegenwärtig macht eine 
hieſige Korreſpondenz der „Poſener Zeitung“ die Runde, nach welcher 
die ſozialiſtiſche Agitation auch unter den polniſchen Arbeitern in Thorn An⸗ 
hang gefunden hat. Damit iſt es nun nicht ſo ſchlimm, wie es ausſieht, und 
die „Poſener Zeitung“ wird uns hierin etwas mehr Kenntniß örtlicher 
Verhältniſſe zugeſtehen müſſen als fie ſelbſt beſitzt. Während die ſozia⸗ 
liſtiſche Verſammlung im Waaſer'ſchen Lokale noch von einer Anzahl 
polniſcher Arbeiter beſucht war, hatten ſich zu der Verſammlung in der 
Innungsherberge faft gar keine (2—3) polniſche Arbeiter eingefunden. 
Die anerkennenswerthe Thätigkeit der katholiſchen Geiſtlichkeit gegen die 
Sozialdemokratie tritt klar zu Tage. Unter unſern deutſchen Arbeitern 
findet die ſozialiſtiſche Agitation leider einen fruchtbareren Boden. 

— (Schwurgericht). In der heutigen letzten Sitzung fungirten 
als Beiſitzer die Herren Landgerichtsräthe von Kleinſorgen und Neitſch. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Niſchelsky. 
Die Geſchworenenbank bildeten die Herren Kaufmann Zährer⸗Thorn, 
Gutsbeſitzer Strübing⸗Seyde, Gutsbeſitzer Malewski⸗Kauernick, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Krauſe⸗Kamlarken, Rittergutsbeſitzer von Wolff⸗Gronowo, 
Amtsvorſteher Schielke⸗Bukowitz, Gerichtsſekretär Geſtwicki⸗Thorn, Rechts⸗ 
anwalt Waldſtein⸗Strasburg, Obertelegraphenaſſiſtent Siegel⸗Thorn, 
Gerichtsſekretär Perske⸗Thorn, Hotelbeſitzer May⸗Thorn, Kaufmann Hel⸗ 
moldt⸗Thorn. — Verhandelt wurde gegen die Pferdeknechtsfrau Theophila 
Budniewska aus Gierkowo wegen Mordes und gegen den Arbeiter 
Stanislaus Wozniak aus Kaldus wegen Anſtiftung dazu. Die Bud⸗ 
niewska iſt 30, Wozniak 25 Jahre alt. Die Budniewska ſtand mit ihrem 
verſtorbenen Ehemanne bei der Gutsherrſchaft in Gierkowo in Dienften, 
und bei ihnen wohnte Wozniak als Scharwerker. Zwiſchen beiden An⸗ 
geklagten entſpann ſich bald ein Liebesverhältniß, welches immer intimer 
wurde. Beide beſchloſſen nun, wie die Budniewska einräumt, ihren 
Ehemann bei Seite zu ſchaffen. Sie giebt an, Wozniak habe ihr die 
Ehe verſprochen, wenn ſie Wittwe ſein würde, auch würde es ihr beſſer 
bei ihm gehen. Sie habe ſeinen Worten getraut und ſich auf ſeinen 
Vorſchlag, den Mann zu vergiften, eingelaſſen. Nachdem ſie ſich bei 
verſchiedenen Perſonen erkundigt, welches Gift am geeignetſten ſei, einen 
Menſchen zu tödten, ſei ſie mit Wozniak übereingekommen, Rattengift 
anzuwenden. Wozniak habe ſolches aus der Apotheke in Culmſee beſorgt 
und ſie habe ſich von einer anderen Perſon noch Queckſilber verſchafft. 
Um den Schein zu vermeiden, als wenn Wozniak an dem Tode des Bud⸗ 
niewski irgend welches Intereſſe habe, habe er den Dienſt aufgegeben 
und die Ausführung des Planes der Frau allein überlaſſen. Am 
Mittwoch den 13. Mai habe ſie ihrem Ehemanne, als dieſer, wie es 
öfter vorkam, einen Anfall von Aſthma bekam, zum Frühſtück ein Stück 
Brot gegeben, auf welches ſie zunächſt das Rattengift und über daſſelbe 
Schmalz geſtrichen hatte. Der Mann aß die Hälfte des Brotes und gab 
ihr die andere zurück. Bald nach dem Genuſſe ſtellte ſich Erbrechen und 
Brennen im Innern ein, worauf der Mann nach einem Glaſe Rum 
verlangte. Dieſes habe ſie ihm gegeben, vorher jedoch in das Glas eine 
Quantität Queckſilber hineingethan. Den Rum mit dem Queckſilber habe 
ihr Mann getrunken, und die Schmerzen und das Erbrechen ſeien immer 
ſtärker geworden. Da habe ſie die That bereut. Sie habe Milch, Kaffee 
und Waſſer dem Vergifteten gereicht und ſei zu dem Inſpektor gelaufen, 
damit er einen Arzt holen laſſe. Der Inſpektor gab ihr Tropfen, welche 
ſie ihrem Manne einflößte. Erſt am nächſten Tage ſei ein Arzt geholt 
worden. Auch dieſem habe ſie die Urſache der Krankheit verſchwiegen, 
worauf der Arzt Medizin gegen Magenkrebs verſchrieb; letztere habe 
ſie erſt am Sonnabend erhalten und der ärztlichen Verordnung gemäß 
verabreicht, ſpäterhin habe der Kranke ſie in zwei Zügen hinunterge⸗ 
trunken und ſei dann einige Stunden darauf verſtorben. Wozniak giebt 
zu, in einem ehebrecheriſchen Verhältniſſe zu der Budniewska geſtanden 
zu haben, er beſtreitet aber, irgend welche Schuld an dem Tode des 
Budniewski zu haben. Er habe die Ehefrau auch nicht überredet, den 
Mann bei Seite zu ſchaffen. Richtig ſei allerdings, daß er zur Budniewska 
geäußert habe, nachdem er mit ihr intim geworden ſei, er würde ſie 
heirathen, wenn ſie ledig wäre. Auch Rattengift habe er ihr verſchafft, 
jedoch nicht zu dem Zwecke, um den Mann zu tödten, ſondern deshalb, 
weil es die Budniewska von ihm zum Vergiften der Ratten verlangt habe. 
Die Geſchworenen erklärten die Budniewska des Mordes und den Wozniak 
nicht der Anſtiftung, wohl aber der Beihilfe dazu für ſchuldig. Auf Grund 
dieſes Spruches wurde die Budniewska zum Tode und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte, Wozniak zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt. — In der diesmaligen Schwurgerichtsperiode 
wurden zwei Todesurtheile gefällt und zwar in der erſten und letzten 
Verhandlung. — 

— Eingebrachter Deſerteur). Mittels Bahn wurde ein 
Deſerteur, der Unteroffizier W. vom hieſigen Pionierbataillon, von Berlin 
her ſeinem Bataillon, welches ihn ſchon wochenlang ſuchte, wieder zuge⸗ 
führt. W. hat im vorigen Monat, nachdem er einige Wochen vorher im 
Quartier in Schulitz geweſen war, dort eine Schwindelei verübt. W. 
kam auf den Magiſtrat und verlangte ein Quartier, welches ihm auch 
bei dem Hotelbeſitzer Rohleder angewieſen wurde. Er gab an, daß er 
an der Weichſel Taue ſuchen ſollte, die bei den Uebungen des Pionier⸗ 
bataillons fortgekommen ſeien. Er müſſe dieſes aber, damit die Diebe 
nichts merkten, ganz heimlich thun. Im Quartier bei Roghleder ließ er 
ſich das beſtellte Abendbrot gut ſchmecken, trank ſein Bier und begab ſich 
zur Ruhe. Am andern Morgen erzählte er ſeinem Wirthe, daß er ver⸗ 
ſchiedene kleine Auslagen für ſein Bataillon zu machen habe und da er 
nicht genügend mit Geld verſehen ſei, erbat er ſich von R. zehn Mark, 


welche ihm auch verabfolgt wurden. Nun ging er auf die Suche. Er 


kehrte aber noch zuvor bei einem Schlächtermeiſter ein, den er von ſeiner 
Einquartirung her kannte und machte dort daſſelbe Manöver; er erhielt 
auch dort zehn Mark. Darauf verſchwand W. 

— (Zum Selbſtmorde auf dem Hauptbahnhofe). Der 
Mann, welcher ſich geſtern auf dem Hauptbahnhofe von einer Rangir⸗ 
maſchine überfahren ließ, iſt nach den bei ihm vorgefundenen Papieren 
ein engliſcher Handlungsreiſender namens John Orchard, welcher an⸗ 
ſcheinend für die Webemaſchinenfabrik William Hooton⸗London reiſte. 


Der Selbſtmörder trug 22 Mk. deutſches und außerdem engliſches Geld 
bei ſich. Sein Reiſeziel war Warſchau. ü 

— (Betrug). Ein Eigenthümer aus Kaszezorek entnahm auf 
einen Zettel, welchen er ſelbſt auf den Namen eines Gaſtwirths aus⸗ 
geſtellt hatte, bei Herrn Cigarrenhändler Lorenz drei Kiſten Cigarren 
und verſuchte dann, die erſchwindelte Waare in einem Gaſtlokale zu ver⸗ 
kaufen, wurde aber alsbald verhaftet. 

— (Erloſchene Seuche). Die Influenza unter den Pferden des 
Gutes Bruchnowko iſt erloſchen. 

— Aufgehobene Hundeſperre). Die über den Amtsbezirk 
Ottlotſchin verhängte Hundeſperre iſt aufgehoben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen, darunter ein Mädchen, welches an der Uferbahn 
vom Waggon gefallene Kohlen auflas und mitnehmen wollte. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,16 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Drewenz“ mit einem 
beladenen und 2 unbeladenen Kähnen aus Pieckel. 


Mannigfaltiges. 

(In dem bekannten Prozeß des Herrn von 
Carſtenn⸗Lichterfelde) gegen den Reichs- Militärfiskus 
hat der vierte Civilſenat des Kammergerichts ein weiteres — 
bereits das achte — Urtheil erlaſſen, welches zwar auch nur 
ein Theilurtheil iſt, aber doch einen der Hauptpunkte, nämlich 
die Rente von der Landſchenkung, feſtſtellt. Danach iſt der 
Fiskus verurtheilt worden, Herrn von Carſtenn außer der bereits 
durch frühere Urtheile zuerkannten Rente von 7740 Mark noch 
eine weitere Rente von dem Werthe der Landſchenkung von 
531 614 Mark im Betrage von 31896 Mark pro Jahr ſeit 
dem 23. März 1887, die rückſtändigen jetzt fälligen Renten mit 
143 535 Mark nebſt Zinſen ſofort, die laufenden in viertel⸗ 
jährlichen Vorausbezahlungen zu entrichten. Wegen des Werthes 
der Materialien⸗Transportbahn im Werthe von 103 000 Mark 
wurde weitere Beweisaufnahme beſchloſſen. 

(Verurtheilung). Der vormalige Kurdirektor von 
Homburg, Schulz⸗Leitershofen, wurde wegen Unterſchlagung von 
10 000 Mk. aus den Einnahmen des Lawn⸗Tenniesplatzes zu 9 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

(Ein eigenthümlicher Unglücksfall). In Wien 
ereignete ſich am 2. ds. am Schluſſe der Generalprobe in der 
Hofoper ein eigenthümlicher Unglücksfall. Die Sängerin Fräulein 
Toni Schläger brach, erſchreckt durch den Anblick der Todten⸗ 
maske des „Marcilla“ in der Oper „Die Liebenden von Ternel“ 
auf der Bühne ohnmächtig zuſammen und wurde in dieſem Zu⸗ 
ſtande nach der Garderobe getragen. Es iſt zu befürchten, 
ſchreibt das „Neue Wiener Tagebl.“, daß eine Gehirnerſchütterung 
infolge des unglücklichen Falles fich einſtellen wird. 

(Ertrunken). Graf Emmerich Eſterhazy, ein 83jähriger 
Greis, fand Freitag Nacht auf ſchreckliche Art den Tod in der 
Donau. Der Graf fuhr im Fiaker von Karlsburg in der Nähe 
Preßburgs nach ſeinem Gute Laßlo. In der Finſterniß ſtürzte 
der geſchloſſene Wagen mit dem Grafen und Kutſcher von einem 
hohen Damme in die Donau. Der Kutſcher rettete ſich, 
während der Wagen mit dem Grafen in den Fluten ver⸗ 
ſchwand. Die Leiche wurde Sonnabend Morgen ans Ufer ge⸗ 
ſchwemmt. 

(Ueberfall eines Eiſenbahnzuges). Die „Neue 
Freie Preſſe“ meldet aus Konſtantinopel einen neuen räuberi⸗ 
ſchen Ueberfall: Auf der Bahnlinie Haidarpaſcha⸗Ismidt, 
zwiſchen Erenköi und Feuerbagdſche, hob eine Räuberbande 
die Schienen aus, um den erwarteten Perſonenzug entgleiſen zu 
fer Der Zug wurde aber rechtzeitig angehalten: die Räüber 

üchteten. 


Felegraphiſche Depeſche der „Thorner Vreffe“. 
London, 7. Oktober. Parnell, der Führer der iri⸗ 

ſchen Partei im engliſchen Parlament, iſt geſtern Abend in 

Brighton geſtorben. 

— Verantwortlich für die Nedattion: Oswald Nuo in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
17. Oktbr. | 6. Oktbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 213—10213—60 
Deu auf Warſchau kurz 212—85213—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . % 97-901 97-90 
Preußiſche 4% Konſolnss 105—20 105 —20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 66—56 | 66—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 64— 63—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—30 94—20 
Diskonto Kommandit Antheile 175—40 | 177—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 152—75153—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 173—85 173-80 
Weizen gelber: Oktober. 229—25225— 
ovember⸗Dezember 28—506 | 224—25 
loko in Newyork 105—40 | 104—4C 
Rage loko 236— 1233— 
Heber 233— 232—25 
Oktober⸗November 234— 228 —50 
November:Dezember . RSS 232—75 | 227—50 
Rüböl: Oktober J 61-707 6120 
April⸗ Ma! [6 60—50 
Gpieiius „1 
er oe; Be ET, — — 
Der looo REINE 
Der lieber 2 49—99 | 49—90 
70er November⸗Dezember 50—10 


n. e ee 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 6. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne 5 unverändert. Zufuhr 15 000 Liter. Loko kontingentürt 
76,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 54,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. Oktober 1891. 
Wetter: regneriſch. 5 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bei größerem Angebot bleibt die Tendenz luſtlos und find Preiſe 
niedriger, 118/19 Pfd. hell 205/6 M. 122/33 Pfd. hell 208/9 M., 
126/27 Pfd. hell 213/14 M., 129/30 Pfd. hell 218/20 M. 

Roggen mehr offerirt, Preiſe niedriger, 109 Pfd. 205 M., 112/13 Pfd. 
212/18 M., 115/16 Pfd. 215/16 M. : 


Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


Bemerkung 
6. Oktober 


7. Oktober 


Nach jahrelangem ſchweren 
Leiden verſchied am 5. cr. früh 
mein lieber Mann, unſer guter 
Vater 


Johann Pett 


im 48. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Mocker, 7. Oktober 1891. 
Die Beerdigung findet am 8. er., 


nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe 
Kl. Mocker aus ſtatt. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Gutsbeſitzer Johann 
und Anna Modrzejewski'ſchen 
Eheleute in Brzoza iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten For⸗ 
derungen Termin auf 


den 4. November 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn den 30. September 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Im Wege der öffentlichen Verſteigerung 
ſoll die Erhebung des Brückengeldes auf 
der Eiſenbahnbrücke zu Thorn vom 1. Fe⸗ 
bruar 1892 ab auf ein oder mehrere Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt Termin auf 
Montag den 30. November d. J. 
vormittags 10% Uhr 
auf der hieſigen Zollabfertigungsſtelle an 
der Weichſel (Winde) angeſetzt, zu welchem 
Bietungsluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebot iſt von der 
Hinterlegung einer Kaution von 500 Mk. 
in baarem Gelde oder in Staatspapieren 
mit Zinscoupons abhängig. Die Pacht für 
das laufende Jahr beträgt 30 110 Mark. 
Die Durchſchnitts⸗ Einnahme der vorher⸗ 
gehenden 5 Jahre hat 31 802 Mark be 
tragen. 

ie allgemeinen Kontraktsbedingungen, 
ſowie die allgemeinen und beſonderen Lizi⸗ 
tationsbedingungen nebſt Tarif liegen auf 
der Regiſtratur des unterzeichneten Haupt⸗ 
Zoll⸗Amts (Alter Markl Nr. 7) zu jeder⸗ 
manns Einſichtnahme aus, auch werden 
dieſelben im Termine noch beſonders be⸗ 
kant gemacht. 

Thorn den 1. Oktober 1891. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Das Königl, Proviant⸗Amt 
in 


horn kauft 


Weizen, Roggen und 
Hafer 


von magazinmäßiger Beſchaffenheit auch in 
kleinen Mengen von Beſitzern. 


Holzverkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strembaezno 
und Kämpe wird am 


Donnerſtag den 15. Oktober er. 
von vormittags 10 Uhr ab 
im Saale des Herrn Schreiber in 
Schönſee abgehalten werden. 
Zum Verkauf kommen aus ver⸗ 
ſchiedenen Jagen etwa: 


Bau⸗ und Nutzholz: 
Kiefern: 21 Stück Bauholz mit 22,92 
fm, 20 Stangen I. Kl., 40 Stangen 
II. Kl. und 20 Stangen III. Kl. 
Brennholz: 
447 rm Kloben, 227 rm Knüppel, 
8 rm Stockholz und 680 rm Reiſig 
von verſchiedenen Holzarten. 
Leszuo bei Schönſee Weſtpr. den 
5. Oktober 1891. 
Königliche Oberförſterei. 


Der Stalldünger 


der 3. Eskadron Ulanen » Regiments von 
Schmidt iſt vom 1. November d. Js. ab 
bis auf weiteres anderweitig zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt Wachtmeiſter 
Schwarz, Kaſerne II. 


Oeffentliche freiw. Verſteigerung. 
Freitag den 9. Oktober d. J. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Schlafſopha, einen Seſſel, 
ein Sopha, einen Tiſch, eine 
Dezimalwaage u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
horn den 7. Oktober 1891. 
Harwardt, N 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böje Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken a 
Schachtel 50 Pf. 


Faſchinenreiſer⸗Verſteigerung. 
Königliche Oberförſterei Schulitz a. Weichſel. 


An Freitag den 16. Oktober 1891 von nachmittags 2 Uhr ab 
ſollen in Raeschke's Gaſthauſe zu Schulitz die im Wirthſchaftsjahre 
1892 aus den im Termine näher zu bezeichnenden Abtriebs- und Durchforſtungs⸗ 
ſchlägen abzugebenden Faſchinenreiſer ſchlagweiſe nach ungefährer Maſſen⸗ 
ſchätzung zur Selbſtwerbung öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht. 

Schulitz den 6. Oktober 1891. 2 
Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


Höhere Cüchterſchult. Zeitschriften- 


Die Annahme von Schülerinnen 


findet 
den 9. Oktober 


Freitag 
von 10 bis 12 Uhr ſtatt. 


M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtraße 18, II. 


Der Unterricht 


in meiner von der königlichen Regierung 
konzeſſ. Privatſchule, die ich nach wie vor 
weiterführe, beginnt 
Montag den 12. Oktober. 
Anmeldungen von Schülern nehme ich 
täglich von 3—5 Uhr entgegen. 
Alma Kaske, Schulvorſteherin, 
Katharinenſtr. Nr. 3. 


Tonceſſ. Bildungsanſtalt für 


Kindergärtnerinnen 
in Thorn, Breiteſtraße 51. 
I. und II. Kl. halbjährl. Kurſus. Be⸗ 
8 den 12. Oktober. — Auf Wunſch 
kachweis paſſender Stellung. Näheres durch 
die Proſpekte. 
Fr. Cl. Rothe, Vorſteherin. 


Theoretiſch-praktiſchen 


Unterricht der ruſſiſchen Sprache 


ertheilt S. Streich, 
Dolmetſcher u. Translateur der ruſſ. Sprache. 
Marienſtraße Nr. 13. 


Miolin⸗Auterricht 


wird gründlichſt ertheilt. Von wem? ſagt 
die Expedition. 


+ 
Unterricht 
in der engl. und franz. Sprache und auch 
im Klavierſpiel ertheilt zu mäßigen 
Preiſen. Wer? ſagt die Exped. d. Ztg. 


n 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. |. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Mittheilung, 
daß ich hierorts, 

Vaderſtraße Nr. 4, 


Nu Heuſedes Herrn Böttchermſtr. Geschkeeine 
Fürberei, Preſſerei und chemiſche 
Reinigungsanſtalt 


für Herren⸗ und Damengarderoben eröffnet 
one Auch werden die bei mir gefärbten 
owie gereinigten Sachen auf Wunſch aus: 
gebeſſert. 

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, zeichne 

Hochachtungs voll 
Max Radzio. 


r.. .. ñ——— 
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Theile den geehrten Damen mit, 9 


Daß ich die 5 
9 
U 
9 


« Schneiderei 
F e Golliart, 


a geb. Sohmeichler. 
galNoder im schwarzen Adler. 


sas Zr 127 7 re 
— — — — — 


Wolle! Wolle! Wolle! 


Strickwolle von 2 Mark das Pfd. bis 
zur allerbeſten. 
Geſtrickte Weiten, Jacken. Hemden, 


Hoſen, Leibbinden, Gamaſchen, Unter⸗ 
röcke, Strümpfe, Socken ꝛc. empfiehlt die 


Strickerei A. Hiller, 


N Schillerſtr. gegenüber Borohardt. 
Bei mir gefertigte reſp. gekaufte Strickarbeiten 
werden, wennſchadhaftgeworden, ausgebeſſert. 


Giftfrei! 1 . Giftfrei! 


Rattentod 


Beſtes Mittel zur ſof. Vertilgung v. 
Ratten, Mäuſen, Hamſtern ꝛc. in 
Packeten à 1 Mk. nur bei 


Anton Koczwara, Thori. 


Eine Rolle Filz 


verloren gegangen. Abzug. bei 6. Grundmann. 


Abonnement 


nimmt entgegen und liefert die Journale 
pünktlich und frei ins Haus die Buch- 
handlung von 


E. F. Schwartz. 


Von heute ab befindet 
ſich unſer Geſchäft im 


Artushof. 


Doliva & Kaminski. 


++ + 
Fürberei 
für verſchoſſene Damenmäntel, Tricotaillen, 
Herrenüberzieher, Röcke, Weiten, Hoſen ıc. 
ungertrennt, Damenkleider nur zertrennt, 
Wäſcherei für Herren⸗ und Damengarde⸗ 
robe unzertrennt, Wäſcherei für wollene 
Leibwäſche ohne Einlaufen. 
A. Hiller, Schillerſtraße 17. 


3 Große Auswahl in 
eleganten Zagd⸗, 


ERS Stuff u. Korhwagen, 
Selbſtfahrer und Landauer 


in ſchöner a und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preiſen. 
Neulackiren und Aufpolſtern 


ger 
brauchter Wagen wird ſauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer 


Alb. Gründer, 


Thorn, vis-A-visden Militärkirchhof. 


FE ( ( 
Ohne jede Konkurrenz! 


Nähmaſchinen, 
hocharmige Singer 
mit Kaſten und allem Zubehör Mark 60. 


S. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 
Beſtellungen nach außerhalb gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. 


Deutsche Antisklaverei Geld- 


Lotterie: 

auptgewinn 1. Klaſſe 150 000 Mk., 
2. Klaſſe 600 000 Mk. Hierzu empfehle ich 
Originalloſe: / 21 Mk., ½ 10,50 Mk., 
¼0 2,50 Mk. Außerdem habe ich, angeregt 
durch die großen Erfolge, die ich in der 
vorjährigen Schloßfreiheitslotterie erzielt 
habe, 5 Serien à 20 Loſe zu Geſellſchafts⸗ 
ſpielen aufgelegt und empfehle ſolche zu 
folgenden Preiſen: / 50 Mk., / 25 Mk., 
/ 12,50 Mk., / 6,25 Mk. Der Preis 
iſt für beide Klaſſen der gleiche. Auswärtige 
haben für Porto und Liſte zu jeder Klaſſe 
30 Pf. (Einſchreiben 50 Pf.) beizufügen. 

Ernst Wittenberg, 
Lotteriekomptoir, Seglerſtr. 30. 


1 7 [3 
lichen Monschen mit Ihrem herrlichen 
Haarwuchs! 

Arzt: Machon Sie nm sicht 
soleh’ böser Gericht! Ihnen ist sehr 
bald geholfen! Gebrauchen Sie 

; Gutbier's Germania-Pomade, welche 

ieh in meiner Praxis glänsond bo- 

und das Vörztglichste zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 

Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 

Name „H. Gutbier“ auf jeder hüchse steht, da ioh nur fut 

dies Fabrikat garantiren kann. 

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s Germania- 

Pomade wirklich ocht kaufen? 

Arzt: Direct durch I. Gutbler's Kosmsslachr Offcin, 

lin, Beruburgerstr. 


„ 4 
Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 
J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


7 77 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Elan Dochparterre⸗Woh 
Zimmer, Gärtchen, Pferdeſtall, von 
ogl. oder ſpäter zu verm. Baderſtr. Nr. 1. 


Sonntag, den II. Oktober 1891, abends 8 Uhr 
in der Aula der Bürgerschule: 


Liederabend 


Fräulein Helene Neitzel (Sopran) 


und Fräulein Marie Albrecht (Ally 


Billets zu nummerirten Plätzen à 2 Mark, zu Steh 


ai Mark in der Buchhandlung von 


Schmerzloſe 

Zuhn- Operationen, 

künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Zur Anfertigung künſtlicher 
Blumen 


empfiehlt ſümmtliches Material 
Albert Schultz. 


Viflöirnel, Stubenmädden, 
Köchiunen mit, auen eg ine 


nach C. Katarzinska, 
Miethsfrau, Tuchmacherſtr. 10. 
Geſucht anſtändiges, tüchtiges 


Dienſtmädchen 
für kleinen ländlichen Haushalt. 
Casimir Walter-Mocker, 
bei Fort II. 


Zimmergeſellen 


erhalten bei großen Kaſernenbauten dauernde 
Arbeit beim Maurermeiſter 6. Soppart 
in Thorn. 


Geübte Arbeiter 


zum Strauchſchneiden 
finden dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter Soppart in Thorn. 


Zuverläſſige nüchterne 


KKutſcher "ME 


per ſofort geſucht durch 
Hecht & Ewald, Podgorz. 
Einen Sohn achtbarer Eltern, der 


die Schuhmacherei 
erlernen will, ſucht 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 3. 
Lehrlinge önnen eintreten in die 


koͤnnen eintreten bei 
F. Radeck, Schloſſermeiſter. 
Mocker. 


1200 Mark 


ſind von ſofort gegen hypoth. Sicherheit zu 

verg. Durch wen? ſagt d. Exped. d. Ztg. 
Eine gute Nähmaschine 

iſt zu verkaufen Bäckerſtraße 31. 


1 Bettſtell m. Matratze u. ein 


Stand Betten 
iſt preisw. z. verk. Bacheſtr. 6 (fr. 16), II. 


Hochfeine 


Dauer⸗Eßkartoffeln 


(en-gros und en-detail) 
offerirt billigft und liefert frei ind Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 


Gute, weiße, auf Sand gewachſene 


Eß⸗ Kartoffeln 


liefert frei ins Haus, bei vorheriger Be⸗ 
ſtellung für 3 Mark pr. 100 Pfd. das 


Dom. Gr.-Opok bei Neu-krabia. 
Culmerſtraße 34041 


(vormals Hey) per 1. Oktober zu vermiethen: 
ein Laden nebſt Zubehör, ein Speicher, 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) und 
eine Wohnung in der 3. Etage. 

m Auftrage des Beſthers: 
Bureauvorſteher Franke. 
Des neue ausgebaute Geſchäftslokal 
Vig-à-vis Herrn Gustav Oterski, Brombg. 

Vorſtadt Schulſtr. u. Brombergerſtr.⸗Ecke, iſt 

mit oder ohne Wohnung vom 1. Ok⸗ 

tober ab zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kab., 1 Trp. rechts nach vorn. ſofort 
zu vermiethen. Junkerſtraße 7, (251). 
Minen Zimmer für 1—2 Herren von 

ſofort billig zu verm. Fiſcherſtr. Nr. 7. 

ictoria⸗Garten vom 15. Oktober ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. Auf 
Wunſch mit Penſion. 
fein möbl. Zim. nebſt Schlafk, n. vorn 
+ bel., iſt v. ſof. zu verm. Gerechteſtr. 128 III. 
Auf Wunſch auch Burſchengelaß. 
2 große möblirte Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bankſtraße 469. 


Ein möblirtes Zimmer 


für 1—2 H. m. a. o. Penſion Strobandſtr. 15, II. 
Zwei Zimmer, 
möbl. oder unmöbl., auch zum Comtoir ge⸗ 
eignet, ſind zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei A. Kube, Baderſtraße 2 II. 
Möbl. Zimmer 
zu vermiethen Gerberſtraße 287, parterre. 
Ein gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Walter Lambeck. 


Fhorner Neller⸗Na 
nun 5 9. ps. W. 


Jagdreitell, 


Sammelplatz 2 Uhr nachm. bei 


J S. 
Frhr. von Wrangel, 25 
C., 

Pr 


% ü en-Gn di 
Donnerſtag den 8. ktober 


Großes Streich Han 
von der . dene e 20 8 


Von 9 Uhr ab 10. Pf. 
Mile (m 
Königlicher Militär⸗ 5% 
Ein möbl. Zim. n. Kab. W ohe 
vom 1./9. zu verm. Lucene 2 
2 unmödbl. Jim Ae 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht. pern! 
Markt 304, ſind per ſofort 15 5 
E. einf. u. e. f. m. Zim. 3. p. 


- 1 5 
in möbl. Jim. mit Soft vo 
E vermiethen Jacobs 


1 


0 
Wohn. möbl. 5d. unm. z. v. 2U e 
Ein: größere Wohnung von 0, 64 

zu vermiethen. 

in möbl. Parterre⸗Zimme 

zu vermiethen. Bell 
Töne hn 186 1 der ß gin 
eine Wohnu 

vom 1. Juli cr. zu permietgenf „oil 
Ferdinand n 

aM 


ie bisher vom Amtsger! 

D v. Hülst bewohnte Cop 5 an 
billig zu vermiethen. Auch sim 
und Burſchengelaß. ill 
Der bisher von Herrn Men ow En 

innegehabte Pferdeſtall vom . F f 
remiſe iſt verſetzungs halbe Fortune 
zu vermiethen Bromberger 9 1. 

T feine Jintao 


Breiteftrafte 87, 3 Zimmer zu perl 
I. Oktober d. Is. preiswert 4 80 
ne 10% 


C. B. Dietrie 
eine Wohnung von 2 Bim. gerne 
E Zubehr N Oftober th not 
Näheres Casprowitz, ale ne 4 
1. Enge, Sant 8 564 


2 
Gerſtenſtr. 2 Gn 


ie 


dt 
e ele 1 


ſofort billig zu vermiete 
Pferdeſtall und Burſchengeaf 
bei Frau Krause, 3 Tr. 


jelbf mn 


ne Wohnung v 


i 
E theilt, Copperni 


n, 
tr. 205 
1. 
Neuſtadt Bache d. 1675 
Ein Pferdeſtall für 2 Pie, seh AR 
Rab. u. our . 


öbl. Zimmer, b 
M zu aben Schillerſtr⸗ 2 
Fahrplan. 


Von Thorn _® 2 
Culmseo Rn 12 


Schönsee 725150 
Argenau 7.05/12. 
Ottlotsch. 70 
Brombergſ7. 3312.05 
n Thor! 


851 


Giltig vom 1. 0 


Thorner Presse 
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